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Konzentrischer Angriff
anf die eingekeffetten Bolschewisten

Oer de ! Okarkovv >vird immer enZer - „kanLersedlaelil odne Voririlä"
Berlin,  27 . Mai . Wie das Oberkom¬

mando der Wehrmacht zu den Kämpfen südlich
von Charkow weiter mitteilt , griffen die
deutschen und Verbündeten Truppen die ein-
grschlossenen drei bolschewistischen Armeen
konzentrisch an, so daß der Einkeffelungsring
verengt werden konnte.

Die aus engerem Raum zusammengedräng-
teu Bolschewisten unternahmen mehrere Ver¬
suche, mit stärkeren Kräften und unterstützt
von zahlreichen Panzern auszubrechen. Gleich¬
zeitig griff der Feind zur Entlastung seiner
eingekestclten Truppen von außen her an. An
beiden Stellen der Front wurden die Angriffe
in harten Kämpfen unter erheblichen Ver¬
lusten für den Gegner abgeschlagen und dabei
elf in eine Ortschaft eingcdrungene feindliche
Panzer vernichtet. Auch noroostwärts von
Charkow führte der Feind wiederholte Ent¬
lastungsangriffe, die jedoch unter hohen blu¬
tigen Verlusten für die Bolschewisten abge¬
schlagen wurden, durch.

Die deutsche Luftwaffe nnterstiilNe ine
Kampfhandlungen des Heeres durch wirksame
Angriffe auf größere feindliche Lruppeuan-
sammlungen, Panzerkolonnen und Fahrzeug¬
stauungen. Feindliche Kavallerie hatte durch
Bekämpfungen mit Bordwaffen starke Aus¬
fälle. Bombardierung von Befehlsstellen des
Feindes und stark belegten Truppenunter-
ninften innerhalb des Kessels brachten den
Bolschewisten große Verluste an Menschen
und Panzern . Die deutschen Jagdfliegerver-
bändc sicherten den Luftraum über dem Do-
nezgebiet und schossen nach bisherigen Mel¬
dungen bei nur einem eigenen Verlust 23 bol¬
schewistische Flugzeuge ab.

* Die deutsche Heeresleitung hat in den vier
Großkampfmouaten des vorigen Sommers
und Herbstes in der Durchführung von Kes¬
selschlachten große Hebung erworben. Das
Neue beim Kampf um Charkow ist die Tat¬
sache, daß die Sowjetführung auf beschränk¬
tem Raume eine ungewöhnlich große Zahlvon Panzern ins Gefecht geführt hatte, so
daß hier von einer „Panzerschlacht
ohne Vorbild"  gesprochen werden kann.
Schon nach zehn Tagen aber bedeckten die
Trümmer von nicht weniger als 500 Sowjet-
Panzern das räumlich immerhin begrenzte
Schlachtfeld. 15 bolschewistische Panzerbriga¬
den waren zusammen mit 24 Schützen- undKavalleriedivisionen ins Treffen geführt wor¬
den. Jetzt, nach 14 Tagen, konnte der deutsche
Wchrmachtsberickst feststellen, daß die Masse
von drei sowjetischen Armeen eingeschlossen
ist. Ihre Ausbruchsversuchein östlicher Rich¬
tung scheitern immer wieder. Von dem Vor¬
stoß nach Südwesten, auf den Dnjepr , ist nicht
mehr die Rede. Vielmehr werden die feind¬
lichen Divisionen von Süden , Westen und
Norden her ständig enger zusammengedrängt,
wobei auch rumänische und ungarische Ver¬
bände erfolgreich Mitwirken.

Schon bestätigt der britische wie der ameri¬
kanische Rundfunk, daß „die Deutschen
die Initiative haben"  und daß ,chie
Linien der Sowjets bei Charkow sehr gefähr¬
det sind". Dieselben Nachrichten-Agenturen,
die bereits den siegreichen Einzug der Bolsche¬
wisten in die beherrschende Stadt des Donez-
Nebietes wahrheitskndrig gemeldet hatten.

» » , nvnu >-!

L»""0 .
o

O rir««ü>

Kekeml

Unser Kartenbilt zur Kesselschlacht bei Charkow

wtkgen sich heute nur noch bis zu der Prognose
vor, daß die Lage auf dem Schlachtfeld in der
Ukraine „verworren" sei.

Diesen künstlichen Nebel kennen wir aus
Dutzenden von früheren Kampfberichten. Er
wird stets verbreitet, wenn die Lage sich für
unsere Feinde offensichtlich verschlechtert. Ge¬
nau so sucht man dann stets Zeit zu gewinnen
mit der Behauptung , „aus Moskau läge noch
keine Bestätigung der deutschen Wehrmachts¬
berichte vor". Heute liegt aus der Sowjet-
Hauptstadt immerhin schon die Meldung vor,
daß die Zeitung „Roter Stern " über die
rasche Beweglichkeit der deutschen Panzerver¬bände erstaunt -sei. Dieses Erstaunen beweist

die Ueberraschung unserer Feinde über die
plötzliche Einkesselung der starken bolschewisti¬
schen Offensivarmecn. Die deutschen Soldaten
werden dafür sorgen, daß sich solche Ueber-
raschungen wiederholen und verstärken.

Für persönliche Tapferkeit
Zwei neue Ritterkreuzträger

a»i>. Berlin, 26. Mast»Der Führer verlieh
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Heinrich Eckhardt,  Kommandeur
eines Jäger -Rcg., und Hauptmann Karl
Grebe,  Bataillonskommandenr in einem
Jäger -Regiment.

Todesmarsch durch Sumpf und Dschungel
^.meriksvrscber ckouroslist schlickert cke» katastrophalen britischen Rückruf aus Lurnra

Lissabon,  26 . Mai . „Taumelnd vor
Müdigkeit, die Füße schwer wie Blei, im
Wüstensand, im zähen Schlamm der fruch¬
ten Wälder und im trüben Wasser der augr-
schwollenen Bäche und Ströme ziehen sich die
letzten Kompanien der britischen und indi¬
schen Armeen, die in Burma kämpften, auf die
Berge von Assam zurück."

Mit diesen dramatischen Worten beschreibt
ein Kriegsberichter der Zeitung „NewNork
Herald TriLunc"  den Fluchtweg, den die
erschöpften Reste zweier Empire -Divisionen
vor den japanischen Truppen nehmen müssen.

„Es ist den Soldaten unmöglich, die schwe¬
ren 12-Tonnen-Tanks amerikanischer Bauart,
me sechsrädrigen und vierrädrigen Lastwagen
ihrer motorisierten Flak- und Feldartillerie
durch Saudwege und den Morast des Dschun¬
gels mitjuschleppeu. Sieben Woche» lang wur¬
den die englischen Armeen von feindlichenFlugzeugen verfolgt, immer wieder ans dem
Hinterhalt von burmesischen Freischärlern
überfallen und mit deren langen Messern
niederaestochen. Die Soldaten der sich zurück-
zishenöen Kompanien leben nur noch von
ihren eisernen Rationen und haben nur noch
diejenigen Waffen bei sich, die sie selbst auf
ihren Rücken tragen können. Während sie in
immer lichter werdenden Reihen um ihr Le¬
ben kämpfen, einmal vom Durst gefoltert wer¬
den, um dann wieder in einem großen Regen
beinahe zu ertrinken, lebt die Stadt Kalkutta
so weiter, als ob es keinen Krieg gebe. Man
hat gut zu essen und schläft in wundervollen
Betten . Kalkutta tanzt und trinkt, als ob es
niemals den ohrenzerreitzendenLärm der zer¬
platzenden feindlichen Bomben gab, und als
ob niemals Frauen und Kinder durch Grana¬
ten zu Brei zerschmettert wurden. Burma ist
eine militärische Tragödie für die vereinigten
Nationen, eine Tragödie, die ebenso bitter ist
wie die von Singapur , von Niederländisch-
Jndien und den Philippinen . Alle die aus-

, recht marschierenden, singenden englischen
!Soldaten, die im Januar in die Verteidi¬
gungslinien am Salwinfluß einrüüten , und
die lächelnden chinesischen Legionen, die sich in
Touugu entfalteten, wurden in der Mehrzahl
im Kampf getötet. Einigen gelang es, aus der
tödlichen Klammer zu entkommen. Je mehr
Meilen die englischen Soldaten auf der Flucht
zurücklegen mußten, desto weniger brrtischcFlugzeuge waren am Himmel. Dafür stieg die
Zahl der Feinde und die der burmesischen
Freischärler."

Vor einem japanischen Großangriff
Ttillwrll : Gnadenstoß für Tschuugling-China

m<>. Berlin , 27. Mai . Einer amtlichen Mel¬
dung der Tschungkiug-Regieruug zufolge wird
de^ j a va y il chr  Au » rj ff aufOstchinavermntlicy grosse Ausmaße aunehmen. Mau
hält in maßgebendeil chinesischen Kreisen die
augenblickliche Lage für um so ernster, als in
der Provinz Fukieu neue japanische Truppcn-
beiveguligeu erfolgt sind.

Nach den in den letzten Wochen systematisch
. . " " " " " en auf

em in

ünnan wird die noch"verbliebene Luftmacht
iLschiangkaischeksauf etwa 90 Flugzeuge ge¬
schützt. Vergebens fordern die Befehlshaber
der oben genannten Provinzen den Marschall
immer dringender auf, Flugzeuge in ihre
Kampfabschnitte zu entsenden, um die von
den Japanern bedrängten Truppen wenig¬
stens vor völliger Vernichtung zu retten.

Kein Wunder, wenn der geschlagene Chef
der Tschungking-Truppen in Burma , der
amerikanische Generalleutnant Stillwell
in Neu-Delhi die Befürchtung äußerte, daß
die japanische Kriegführung jetzt versuchen
werde, Tschungking-China den Gnaden¬
stoß  zu geben.

Jede Spinnfiofsspende dient- er Front!
^ntrnk ckes Kcivbsvvirtschsktsinioisters kook rnr ^ Itkleickcr- unck LpioostoiksoimnIunZ

^Berlin,  27. Mai . In -er Zeit vom l . bis
IS. Juni wird im ganzen Reich die Altkleider-
und Spinnstoffsammlung 1S42 durchgrführt,
zu - er ReichswirtschaftsministerFunk folgen-
-en Aufruf erläßt:

Deutsche Volksgenossen, deutsche Volksgenos-
sinnen! In dem schweren Ringen des deutschen
Volkes um seine Selbstbehauptung haben
immer mehr schaffende Hände den Hammer
nnt dem Gewehr, den Pflug mit der Waffe
vertauscht und stehen als eiserner Wall fern
von ihren Werkstätten und Aeckern im erbit¬
terten Kampf zum Schutze ihrer Heimat. Ihre
Arbeitsstätten, an denen sie seit Jahren für
den friedlichen Aufbau im nationalsozialisti¬
schen Großdeutschland schafften, sind von
Millionen Werktätigen eingenommen worden,
die vorher an weniger kriegswichtigen Arbeits¬
plätzen gestanden hatten. Diese Männer und
Frauen brauchen in ihrer neuen Tätigkeit im-
Frontbereich, in der Rüstungsindustrie und
in der Landwirtschaft viel mehr Klei¬
dungsstücke  zum Schutze gegen Wind und
Wetter , als in den Büros oder als Haus¬
frauen im eigenen Heim. In fast jeder Haus¬
haltung hängen Kleidungsstücke, die seit Jah¬
ren nicht wehr gebraucht und die auch in ab¬
sehbarer Zeit nicht mehr getragen oder um¬
gearbeitet werden.

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossin-
nen, gebt diese noch tragbaren Kleidungs-
stücke und darüber hinaus alle alten,
nicht mehr gebrauchsfähigen
Spinnstoffwaren (zum Beispiel Anzüge,
ürauenkleiduug , Unterwäsche, Lumpen) zur
Altkleider- und Spinnstoffsammlung 1942.
Jeder , der für den deutschen Endsieg seine

Arbeitskraft einsetzt, soll an Kleidung das er¬
halten, was er zur Aufrechterhaltung seiner
Arbeitskraft und seiner Gesundheit braucht.Gerade heute im Endkampf um Deutschlands
Freiheit muß diese Rohstoffreserve, die bereits
in Friedenszeiten regelmäßig erfaßt und ver¬
wertet worden ist, eingesetzt werden. Sie darf
nicht in den Haushaltungen vermodern.

Auch dieser Appell, der fich hauptsächlich an
die deutschen Hausfrauen richtet, wird die Be¬
reitschaft des ganzen  Volkes finden, denn
niemals wird das deutsche Volk in seiner
Gebefreudigkeit erlahmen, wenn es gilt, die
deutsche Kriegswirtschaft arbeitsfähig un-
schlagkräftig zu erhalten . Jede Spende
zur Altkleider- und Spinnstoffsammlung 1942
dient unmittelbar oder mittelbar
der Front,  die . unerschütterlich steht un¬
unaufhaltsam vorwärtsdrängt , bis - er End¬
sieg-gesichert ist.

Paul Wegener Gauleiter Weser -Ems
Neuer Neichsstatthalter in Oldenburg-Bremen

Berlin , 26. Mai . Der Führer hat an Stelle
des verstorbenen Gauleiters und Reichsstatt¬
halters Noever den stellvertretenden Gauleiter
Paul Weg euer  zum Gauleiter des Gaues
Weser-Ems der NSDAP , und zum Reichs¬
statthalter in Oldenburg und Bremen er¬
nannt . Wegener war bisher stellvertretender
Gauleiter im Gau Mark Brandenburg und
seit der Besetzung von Norwegen als Vertreter
des Reichskommissars für die besetzten nor¬
wegischen Gebiete in Oslo tätig. Vg. Wegener
hat in den Reihen der Waffen--/ am Kriege
teilgenomme» und wurde mit dem EK. II
ausgezeichnet.
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Sepp Dietrich SO Lahre
Der Führer der Lcibstandarte Adolf Hitler

rö. Berlin , 27. Mai . Draußen vor dem Feind
begeht -- -Obergruppenführer Sepp Diet¬
rich  morgen seinen 50.Geburtstag . Selten ist
sich ein Mann äußerlich wie innerlich in den
vielen und langen Jahren , die er mit dem
Führer marschierte und nun seine Leibslan-
-arte in Frieden und Krieg befehligt, derart
gleich geblieben. Der Weg zum Nationalsozia¬
lismus führte Sepp Dietrich über den Welt¬
krieg, den er mit Hohen Auszeichnungen für
persönliche Tapferkeit in bester Bewährung
bestand. Dann gehörte er zum ältesten Mün¬
chener Kreis der NSDAP . In den frühesten
Jahren der Bewegung war er mit dem letzten
persönlichen Einsatz für die Sicherheit desFührers verantwortlich. In diesem neuen
Weltkrieg führte nun Sepp Dietrich, der alte
erfahrene Soldat , seine Männer durch die
Kämpfe in Polen , in Holland. Belgien und
Frankreich, anf den Balkan und schließlich
gegen den Bolschewismus. Das Ritterkreuz
und das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz  waren die äußeren Zeichen der Aner¬
kennung für seine ausgezeichneten Führer¬
eigenschaften Mit dem Reichsführer -/ sindam morgigen Tage die Männer der Waffen-
-- an allen Fronten bei ihrem rangältesten
Führer mit guten Gedanken und dem Wunsch
für ein weiteres persönliches Soldatenglück
für seine Leibstan-arte.

Em Stuka gegen sieben Spitfire
Erfolgreicher Luftkampf über Mittelrngland

Berlin , 26. Mai . In den gestrigen Abend¬
stunden wurde ein deutsches Sturz¬
kampfflugzeug  vom Muster Do 217
nach einem erfolgreichen Angriff auf militä¬
rische Ziele in Mittelengland in der Nähe der
Stadt Rugby in geringer Höhe von sieben
britischen Jagdflugzeugen  vom
Muster Spitfire angegriffen.  Die Spit-
fires versuchten von allen Seiten das deutsche
Sturzkampfflugzeug anzugrcifen, wurden se-
doch bei jedem Anflug mit heftigstem Bord¬
waffenfeuer empfangen und zurückgeschlagen.
Dabei gelang es den deutschen Fliegern , eine
Spitfire in Brand zu schießen, so daß das
Jagdflugzeug abstürzte und am Boden ver¬
brannte . Eine weitere Spitfire drehte nachwirksamem Beschuß durch die Do 217 mit
starker Rauchfahne ab. Das deutsche Flug¬
zeug erhielt Treffer in Fläche, Rumpf und
Leitwerk, konnte jedoch nach erfolgreicher Ab¬
wehr der britischen J - ger ohne weitere
Zwischenfälle  zu seinem Einsatzhafen
zurückk-K—

Ludenkongreß in Moskau
Stalin und Judentum unter einer Decke
Berlin , 26. Mai . Am Montag hat nach

einer Meldung des TASS in Moskau eine
Ju -enkundgebung, das „Zweite Meeting von
Vertretern -es lüdischOi Volkes" stattgefun¬
den, auf der eine große Anzahl sowjetische,
Juoen zu Worte kamen. Bombastische ver¬
logene Redensarten, verlogen wie alles , was
aus jüdischem Munde kommt, waren die Re¬
den, die hier gehalten wurden. Es war eine
zroteske Szene, die von diesen Makkabäern
Hier in aller Oesfentlichkeit ausgeführt wurde.
Die TASS berichtet abschließend, daß die
Teilnehmer mit „außergewöhnlicher Begeiste¬
rung " eine Begrüßungsbotschaft an
den „Chef derSowsetvölke r ", Sta¬
lin,  richteten ! Pathetisch heißt es in dieser
Botschaft: „Uns begeistern Sie , unser Feld¬
herr und unser Freund !" Wenn es noch

.end eines Beweises bedurft hätte, daß Bol»
ewismus und Judentum eines sind, Stalin
er der Scherge dieses internationalen Ju»

dentums, dann hat ihn dieser Kongreß er»
bracht.



Oer ^ skrmaeklsderielLl
Aus dem Führerhauptquartier , 26. Mai.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Die Kesselschlacht südlich Charkow  ist invollem Gange. Mit geballter Kraft sucht der

eingeschlossene Gegner nach Osten auszubre¬chen. In harten Kämpfen wurde diese Absicht
auch gestern vereitelt. Gleichzeitig hat der vonSüden , Westen und Norden her geführte An¬griff deutscher, rumänischer und ungarischerVerbände die Bewegungsfreiheit des Feindes
erheblich eingeschränkt. Seine dichtgedrängtenMassen unterliegen zunehmend den Vernich¬
tungsschlägen unserer Luftwaffe. Nordost-wärts Charkow wurden wiederholte Angriffeder Sowjets abgeschlagen. Im mittleren Av-
!A>" tt der Ostfront brachten örtliche eigeneAngriffe weiteren Geländegewinn. Eigene
Stotztruvpunternehmuilgen im nördlichenFrontabschnitt verliefen erfolgreich.

Im Seegebiet zwischen Island und demNordkap  griffen Kampfflugzeuge in der
-H?A zum 26. Mai einen stark gesichertenfeindlichen Geleitzug an. Ein Handelsschiffvon 8000 BRT . wurde versenkt, fünf weiteredurch Bombentreffer beschädigt.
-3n Nordafrika  bombardierten stärkere
Kampsfliegerkraftemilitärische Ziele im Raumum Tobruk. '

Ln 8 Tilgen 43 Klugzeuge vernichtet
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 26. Mai. Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: ,Zn derCH renalka  lebhafte Spähtrupptatigkeit.Wir schlugen feindliche Streifen zurück undbrachten einige Gefangene ein. Unsere Fliegererzielten in einer Reihe heftiger Luftkämpfeweitere glanzende Erfolge und vernichteten
ohne eigene Verluste neun englische Flugzeuge.Die Ziele von Micabba  wurden von unse¬ren Bombern getroffen, die von feindlichenJagern angegriffen wurden. Unsere Bomber
schossen zwei Spitfire ab, während vier wei¬
tere englische Maschinen Durch die begleitendenJager zum Absturz gebracht wurden. Alle un¬
sere Flugzeuge kehrten — wenn auch mit Tref¬fern und Verwundeten an Bord — zu ihrenStutzpunkten zurück. Einer unserer Geleit¬zuge wurde im Mittelmeer  von Unter¬
wasser- und Lufteinheiten ohne Erfolg ange¬griffen. Von der Abwehr der Geleitschiffe ge¬troffen stürzte ein britisches Flugzeug ab."

Als Zusatz zum Wehrmachtsbericht vomDienstaagibt das Oberkommando der italie¬
nischen Wehrmacht noch bekannt: „Mit denSiegen des gestrigen Tages hat das 2. Jagd¬geschwader unter dem Befehl von Oberstleut¬nant Aldo Quarantotti  in einer Reihe
glänzender Luftkämpfe, die sich alle im Luft¬raum von Malta abspielten, vom 1». bis25. Mai 28 feindliche Flugzeuge abgeschossenund selbst nur eine Maichine verloren."

Im Verlaus der vergangenen Woche hatte,wie weiter gemeldet wird, die italienischeLuftwaffe  folgende Erfolge im Mittel¬meer  zu verzeichnen: 36 Flugzeuge wurdenabgeschonen, darunter eine beim Start auf
Malta . Zwei Flugzeuge wurden am Bodenzerstört, fünf von der Flak abgeschossen. Ein3000 BNT .-Dampfer wurde so schwer beschä¬
digt, daß mit seinem Untergang gerechnetwerden kann.

Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz
für Dr . Thomsen und General von Bötticher

ilnk. Berlin , 26. Mai . Der Führer verliehdem bisherigen deutschen Geschäftsträger inWashington, Gesandten Dr . Hans THorn¬
sen  für seine besonderen Verdienste als diplo¬matischer Vertreter des Reiches das Ritter¬
kreuz zum Kriegsverdienstkreuzund dem bis¬herigen deutschen Militärattache in Washing¬ton, General der Artillerie Friedrich vonBötticher,  in Anerkennung seiner beson¬
deren Verdienste das Ritterkreuz zum Kriegs¬verdienstkreuz mit Schwerter̂ .

Ln neun Monaten 43S4 Flugzeuge verloren
Lmpttockliebe Lobläge kür «kie brktisobe uocl Lrueribaaisebe Ouktvatte im Kliltelmeorrsnm

Berlin,  2«. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , haben die Luftstreit¬
kräfte der Achsenmächte im Mittelmeerraum
in den letzten Monaten der britischen Luft¬
waffe besonders empfindliche Verluste zu-gcfügt.

England sah sich vor allem gezwungen, im¬mer neue Jagdstaffeln nach dem Flottenstütz¬punkt Malta zu verlegen, der durch die An¬
griffe der verbündeten Luftwaffen auf das
schwerste gefährdet ist. Aber selbst diese unter
großen Schwierigkeiten durchgeführten Ver¬legungen zumeist von Spitfire -Staffeln konn¬
ten dienahezuvölligeAusschaltungMaltas für Angrisfsunterneh-
mungen  britischer Luft - und Seestreitkräftenicht verhindern. Malta wurde in die Ver¬
teidigung gezwmmen. Die Transporte der
Achsenmächte nach Nordafrika erfolgen seitMonaten planmäßig und ungestört von feind¬lichen Einwirkungen.

Aber auch im Kampfraum über Nord-
afrika  ist es der britischen Luftwaffe zukeiner Zeit und an keinem Ort gelungen, die
Luftherrschaft an sich zu reißen. Sie hat andieser Front ebenfalls schwere Verluste hin¬nehmen müssen. Die Ausfälle des Gegnersan Luftstreitkräften wiegen hier um so schwe¬rer , als Ersatz an Material und Personal von
weit her und auf höchst gefährdeten Seewegenherangeschafftwerben muß.

^ Nach fetzt vorliegenden zusammenfassendenMeldungen haben allein die Verbände der
deutschen Luftwaffe  vom Septembervorigen Jahres bis Mitte Mai 1942 im Ge¬
biet des Mittelmeers insgesamt 588 feindlicheFlugzeuge vernichtet. Davon wurden in Lnft-
kämpfen 377 Flugzeuge abgeschossen und zwar
unter anderen 135 Curtiß -Tomahawk Jagd¬flugzeuge, ferner 87 fener von der britischen
Propaganda so gerühmten Spitfire und 86
Hurrieane -Jäger . Den deutschen Jagd - und
Zerstörerflugzeugen fielen außerdem über 50zweimotorige Bomber, meist des Musters
Bristol -Blenheim, zum Opfer, aber auch einigewenige in Nordafrika aufgetretene viermoto¬rige „fliegende Festungen" amerikanischerBauart . 62 britische Flugzeuge wurden schließ¬lich von der Flakartillerie zum Absturz ge¬bracht, während mindestens 148 feindliche
Flugzeuge bei Angriffen deutscher Luftwaffen¬verbände auf Malta und WüstenflugplätzeinNordafrika am Boden zerstört wurden.

Durch die italienischen Streit¬
kräfte  sind in der gleichen Zeit 803 feind¬liche Flugzeuge abgeschossen oder am Boden
vernichtet worden, und zwar 518 in Nord¬afrika und 285 auf verschiedenen Kriegsschau¬plätzen des Mittelmeers . Damit beträgt die
Gesamtzahl an Flugzeugen, die die Engländer
und Amerikaner im südeuropäischen und nord¬afrikanischen Gebiet verloren haben, 1391Maschinen. '

Geländegewinne im mittleren Frontabschnitt
la rvveilagen 47 Ortsodaiten genoouneo - bleuer Ouktavgrikt aut «kie besluog 8eva «topo1

Berlin,  2«. Mai . Im mittleren Abschnitt
der Ostfront brachten, wie ergänzend zum
OKW.-Bericht gemeldet wird, deutsche örtliche
Angriffe beachtliche Erfolge. Der Feind wurde
erneut aus seinen Stellungen geworfen und
weiter zurückgedrängt. Die deutschen Truppen
stießen dem weichenden Feind nach und «ah¬
nten weiter 17 Ortschaften in Besitz, so daß
in zwei Kampftagen 47 Ortschaften genommenwurden.

Die deutsche Luftwaffe  unterstützte
die Kämpfe im mittleren Frontabschnitt durch
Bombardierung der feindlichen Nachschubver¬bindungen. Fünf mit Kriegsmaterial und
Truppen volloeladene Züge, sowie Bahnkör¬
per und Bahnhofsanlagen wurden schwer be¬schädigt. Im nördlichen Abschnitt richteten
sich stärkere Angriffe deutscher Kampsflugzeugegegen die feindlichen Stellungen norÜostwärtsdes Jlmensees. Bei einem Angriff auf ein
bolschewistisches Versorgungslager wurdenvier Lagerhallen in Brand gesetzt.

Am Montagabend waren leichte deutsche
Kampfflugzeuge zu Angriffen auf einen bol¬
schewistischen Feldflugplatz bei Mur¬mansk  eingesetzt. Trotz heftiger feindlicherFlakabwehr warfen die leichten deutschen

Kampfflugzeuge ihre Bomben auf die befoh¬
lenen Ziele und richteten in Abstellboxen und
an abgestellten Flugzeugen erhebliche Schädenan. Nach diesem Angriff kam es im Raumüber Murmansk zu Luftkämpfen  mit
Hurricane -Jägern , wobei eine Hurricane nachkurzem Feuerwechsel abgeschossen wurde.

Ein stärkerer Verband deutscher Kampfflug¬
zeuge griff am Montag erneut militärischeZiele der Festung Sewastopol  mit Bom¬ben schweren Kalibers an. In den Werftan¬lagen sowie in den Kasernen wurden Bomben-eind ^oe beobachtet. An mehreren Stellen
entstanden heftige Brände . Ein feindlicherJäger wurde abgeschossen.

Roosevelt lädt Pandit Nehru ein
Zum Besuch in Washington

»vk. Bern , 27. Mai . Nach einer Meldungdes „Daily Telegraph" aus Bombay hat
Präsident Roosevelt  an Pandit Nehru
eine Einladung gerichtet, ihn in Washingtonzu besuchen. Diele Einladung sei Nehru von
Oberst Johnson , dem Sonderbotschafter Roose-
velts in Indien , kurz vor dessen Rückreise nachden USA . übermittelt worden.

RrichsorganisatttnSleUer Dr . Le» besuchte gestern
einen Teil der Rüstungswirtschaft im Gau Salz¬
burg : abends sprach er zu den in Salzburg ans «,tretenen Politischen Leitern des Gaues.

Gauleiter Wiichtler» der Reichswalter des NS-
Lehrerbundes , weilt auf Einladung des italienischen
Unterrichtsministers zur Zeit in seiner Eigenschaftals Präsident der Deutschen Gesellschaft für Krei-
lufterziebung in Italien : er wohnte der Eröffnungder Ausstellung für Kreilufterziehung in Rom bei.

Der König und Kaiser Victor Emaunel besuchte
einig« oberitalienische Städte , um mehrere Reaimen-ter , die sich in den Kämpfen vor allem an der grie¬
chischen Krönt besonders hervorgetan batten , durch
die Verleihung von Tapferkeitsmeöaillen auszu¬zeichnen.

General Franco empfing den Kalifen von Sva-nifch-Marokko, der dem spanischen StaatSchef die
«rohe Halskette deS Medahnia -Ordrns als höchste
Auszeichnung überreichte.

St « norwegisches Handelsschisf von S2«0 BRT .,
bas in novdamerikonischen Diensten fuhr , wurde imKaribische» Meer von einem deutsche» U-Boot ver¬
senkt: di« Geschützbedienung verweigerte dem Kapi¬tän des Schiffes sinnlosen Widerstand.

118 Ueberlebend« von vier USA ^Handelsschisfe».die von Unterseebooten der Achsenmächte versenkt
worden sind, wurden in den letzten beiden Tagenin Häfen des Golfes von Mexiko und der Antillen
gelandet.

Argentinien werde, wie Präsident Castillo einem
Vertreter der Zeitung „La Nacion " erklärte , weiter¬hin an feinem unbedingten Neutralitäts - und Frie¬
denswillen sesthalten.

Der Tenn » wird - er heutigen feierlichen Eröffnungdes neuen japanischen Reichstages beiwohnen undeine Botschaft verlesen.
Das javanisch« Kabinett genehmigte einen um¬

fassenden Plan zur Lösung des Arbeitervroblems inLen Südgebieten.

- LVrnston kontra l-iti kkarleen
2 4k- Unerhörtes hat sich begeben:- Mit einem Spürsinn , dessen Genialität- Connan Doyle und Edgar Wallace vor Neids erblassen ließe, entdeckte das britische Ober-- tMAando in Kairo soeben die neue, ge-- fahrliche Geheimwaffe des Deutschen Afrika»s Korps. Nein . . . es handelt sich nicht umr Tanks oder Flugzeuge, sondern — man höre- und staune — um „Lili Marl  een ", die- nach englischen Berichten zu einem „Front-- Problem der Libyschen Wüste" geworden ist!

„Die Sängerin Lale Andersen", so jam¬mert der Londoner „Dailh Herald"  an¬
gesichts der vom „Belgrader Wachtposten"
drohenden Gefahren, „rst die Freudenspen¬derm der deutschen Armee. Sie ist gleich¬zeitig drauf und dran, eine Verführerin
unserer Truppen im Nahen Osten zu wer-den. Mit ihrer Komm-und-küß-mich-Stimmesingt sie sich allnächtlich in die Heimwehkranken
Herzen der Tominies, um Tränen der Sehn¬
sucht hervorzurufen . . . Ja , das Nazi-Liedist jo beliebt, daß bei der Uebertragung der
letzten Churchill-Rede in den Truppenlagernder Wüste öfter als notwendig aus die Uhr
gesehen wurde, um die gewohnte Dosts diesesGiftes ja nicht zu versäumen."

Da haben  wir 's : Churchill in Jdeal-konkurrenz mit Lili Marleenl Wer hättedas gedacht! Wie wäre es: wenn Winsiondas nächste Mal ebenfalls singen und mit
versoffenem Bah durch den Aether krächzenwürde: „Ach wie so trügerisch sind meineWo—orte!" Auf die Gefahr hin, daß seine
kummergewohntenKrieger daraufhin schleu¬nigst die Flucht — Verzeihung — den „er¬
folgreichen Rückzug" ergreifen . . !

21 Kriegsschiffe und 418 Frachter
Die Verluste der Feinde vom 1. bis 22. Mai

Rom, 26. Mai. Zu der militärischen Lagewird von maßgebender Stelle folgendes be¬merkt: In der Zeit vom 1. bis 22. Mai habendie anglo - amerikanischen Mächtemit dem sowjetrussischen Bundes¬genossen  insgesamt 21 Kriegsschiffe und
178 Transportdampfer von verschiedenen Ty¬
pen mit einer Gesamttonnage von über 730 000Tonnen verloren. An dieser Versenkungszisserist auch Italien beteiligt.

Gestern vier Briten abgefchossen
Zwei Aufklärer und zwei Spitfire

Berlin, 26. Mai. Wie das Oberkommanbg
der Wehrmacht mirteilt, beschränkte sich amMontag die Tätigkeit der britischen Luftwaffeauf geringe Küstenanflüge. Von zwei gegendie norwegische Küste  anfliegenden bri¬
tischen Flugzeugen wurde ein Aufklärer vomMuster Blenheim noch vor Erreichen der
Küste abgeschossen, während ein anderer Auf¬klärer vom Muster Beaufighter etwa 50 Kilo¬meter tvestlich des Sognefjords von zweMesserschnlitt-Jägern zum Abschuß gebrachtwurde. Auch am Kanal  kam es nur zu ver¬einzelten Einflügen britischer Jagdflugzeuge,von denen zwei Spitfire der deutschen Abwehrzum Opfer fielen.
Schlag gegen die sowjetische Etappe
Die zerstörte Brücke der Murmansk-Bahn

Kv. Stockholm, 27. Mai. Zu der Meldungdes Oberkommandos der Wehrmacht über Er¬
folge deutscher Bombenfliegê die eine wich¬tige Brücke der Murmansk-Bahn zerstörten,liegt in Stockholm ein Bericht von finnischer
militärischer Seite vor. Die Zerstörung dieser
Brücke ist ein empfindlicher Schlag gegen dassowjetische Etappenwesen. Für lange Zeitkönnen die anglo-amerikanischenLieferungenüber Murmansk nun nicht mehr mit derBahn nach Archangelsk und von da weiter¬
befördert werden, das kostbare Material mußjetzt im Hafen von Kantalahti umgeladenwerden, das bedeutet großen Zeitverlust. Die¬ser Hafen liegt übrigens im Aktionsbereichder deutschen und finnischen Bombenfliegerund ist besonders verwundbar.

Blick ins Kämpferherz
Von ss -llcieg d̂eciciiter t- erknrll

. . . Vom ersten Tage an hatte er
den Feldzug im Osten in vorderster Linie mit-
qemncht und hatte den sengenden Sommer,den nw.aüigen Regenherbst und den mörde¬rischen Winter überstanden. Ein Jünglingwar er. als er auszog. mit ungeprägten Zü¬gen, das Herz nur voll von zwingender Be¬geisterung, und ein Mann war er gewordenmit dem zeitlosen Gesicht des Kämpfers, derTod und Grauen überwunden hatte und den
nichts mehr aus der harten Fassung bringenkonnte.

Derselbe deutsche Soldat — seinen Namen
brauche ich nicht zu nennen, da das, was ichvon ihm zu berichten habe, tausend Kamera¬den anderen Namens' ebenso kennzeichnenwürde — stieg aus dem Bunker, als einesTages die Sonne mit überraschender Gewalt
Schnee und Eis zu verzehren begann. Er blin¬zelte gegen das grelle Licht, und während erbald darauf unwillkürlich sein Gesicht der
wohltuenden Wärme entgegenhielt, vernahmer wie aus einer überwirklichen Welt das
Tschiepen eines Vogels. Auf einer jungenBirke, unweit des Bunkers, saß eine Meiseund stimmte ihre Kehle. Ton und Anblick desVogels trafen ihn, den nie ein Feindgeschoßgetroffen hatte, an einer eigenartig verwund¬baren Stelle, im Sitz des Lebens trafen sieihn.

Hatte er eben noch in den Bunker zurück¬
kehren und seine Kameraden herbeirufen wol¬
len, leise, damit die Meise nicht wegslöge, jetztkonnte er nicht mehr vom Flecke, denn eineheiße Hand hatte nach seinem Herzen gegrif¬fen und hielt ihn fest. Warm ourchrann ihn
die Freude an diesem Wunder der Natur und
schmolz ihm in alle feinsten Aederchen hinein,
w daß er die Erschütterung förmlich unterder Haut fühlte. Nicht nur die Erinnerungan Deutschland und seinen Früblina batte ibn

ergriffen, sondern vielmehr die reine Offen¬barung der auch hier wirkenden Natur . Der
harte Kämpfer wischte sich schamhaft Tränenaus den Augen, und dann rief er ferne Kame¬raden herzu. Sie aber sahen den Vogel nurnoch, wie er davonschwebte.

Am Tage darauf griffen die Bolschewistenwieder mit starken Kräften an. Derselbe
deutsche Soldat , den gestern die Meise er¬schüttert hatte, räumte heute grimmig unterden Feinden auf. Im Nahkampfe erledigte er
allein die Jnfanteriesicherung eines feindlichen
überschweren Panzers , arbeitete sich unaufhalt¬
sam an den Koloß heran und vernichtete ihndurch eine Handmcne. Für diese Waffentat er¬hielt er neben dem EK I sofort drei WochenUrlaub.

Heimkehren nach so harter Kampfzeit und
so unvermittelt , fast aus dem erbarmungslosen
Urzustände des Daseins, sich den Bildern und
Erscheinungen nähern zu dürfen, die von denlangen Winternächten und den bangen Minu¬ten vor so manchem Kampfe verklärt worden
waren, das war ein überwältigendes Geschenk.Als der Urlauber in einer freundlichen Stadtvor Deutschlands Grenzen einige StundenAufenthalt hatte, schlenkerte er durch dieStraßen und konnte sich wie in einem Mär¬chenlande nicht an den Wundern sattsehen;an den sauberen, schöngekleideten Frauen , anden reinlichen Kindern, die nicht die gewohn¬
ten Lumpen trugen, an den schmucken Häusernund Läden, an der Ordnung und der Freudeam Leben allüberall.

In einem Schaufenster sogar wollten sichLeben und Frühling verschwenden. Standenda in üppigen Sträußen Narzissen, Tulpen,Fräsien, Flieder und auch Nelken und Rosenbeieinander. Er blieb staunend vor dieser
Pracht stehen und blickte von einer Blumen-gemeinschaft zur anderen, als müßte er sicherst an die Wirklichkeit dessen, was er da sah,heranleben. Dann aber wurde er rasch ent¬schlossen. Er trat in den Laden, kaufte einen

iroßen Strauß und ging glücklich hinaus,
Frühling und Leben so nah an seinem Her¬zen. Noch schöner zeigten sich ihm jetzt dieStraßen , noch liebenswerter die Menschen, diehier so friedlich wandelten, und einaenötigt inden Strom , in dem das herrliche Leben ein¬
herzog, ging er auf ein deutsches Mädel z»und drückte ihr den Strauß in den Arm.

Humor der Verdammten
Von VnterokOrier Larl vnknee

Einige Gefangene erzählen uns Anekdoten,die der Volkswitz in den Jahren des Terrorsüber das Sowjetsystem ersonnen hat. Hier
seien einige dieser Geschichten nacherzahlt:

Der Weckruf
Als an der Völkerbundstagung in Genf zum

ersten Male eine Sowjetdelegarion teilnahm,wohnten zwei der bolschewistischen Deputier¬ten Zimmer an Zimmer im Hotel auf einemFlur zusammen mit einem Engländer , einem
Franzosen, einem Spanier und einem Ita¬liener. Als der Hotelbursche morgens kuese
internationale Gesellschaft weckte, rief er demEngländer ins Zimmer hinein: „Stand up,Sir !", den Franzosen sprach er mit Monsieuran, den Spanier mit Sennor , den Italienermit Signore , alles genau -wie es sich gehört.
Vor den Zimmern der Sowjetabordnung kamer in große Verlegenheit. Rufe ich„Gospodin"(Herr ), dachte er, so ärgern sich die Herren,
denn diese Anrede ist von den Bolschewistenabgeschafft und gilt als konterrevolutionär.
„Towaritsch" (Genosse) kann ich aber auchnicht rufen, denn ich bin ja selber kein Kom¬munist. Was tun ? Naiö langem Nachdenkenfand er die Lösung: Er sang mit lauterStimme vor dem Zimmer der Bolschewistenden ersten Vers der „Internationale ": „Wachtauf. Verdammte dieser Erde - - ."

Tempo
In dem riesigen Propagandalärm um denersten Fünfjabresplan tauchte immer wieder

das Wort vom „Fünfjahresplan -Tempo" auf.
Kein Mensch wußte zunächst, was mit demFremdwort „Tempo" gemeint war.

Auch in einem kleineren Dorfsowjet in de,Nähe Moskaus waren sich die Genossen dar¬über nicht recht klar Sie faßten also, Ww essich gehörte, eine Resolution und schickteneinen Deputierten zum Genossen Kalimn m
den Kreml. Er sollte sich dort von berufensterStelle Aufklärung über die Sache mit dem„Tempo" geben lassen.

Der Genosse Präsident empfing den Depu¬tierten freundlich, lud ihn zur Tschajepitje einund führte ihn dann ans offene Fenster, umihm die Sache gleich praktisch zu oemonstrie-ren. lieber Moskau zog gerade ein Flugzeug
seine Kreise. . , .„Siehst du, Genosse", sagte der Präsident,„dort fliegt ein Flugzeug. Morgen werden es
zwei sein, in einer Woche zwanzig, m einemJahr tausend, und wenn der Funfiahresplanerfüllt ist, siehst du über Moskau lauter Flug¬zeuge, viele Tausende. Dort drüben über der
2" siehst du ^ inen neiwn̂ Fabrrk̂ chorn^

... eine

ausende hoher neuer, rauchender Schorn¬steine. Das ist Tempo, Ponnl !"
Ponsil !" Er hatte verstanden. Ja , und .erwürde auch imstande sein, seinen Genossen nnSowjet an ähnlichen Beispielen die Sache

klarzumachen. Nach seiner Rückkehr großeSitzung .im Dorfsowjet. Es war das frnhere
Pfarrhaus , unten lag der Friedhof. Und wieder Deputierte nun ans Fenster trat , da saher weder ein Flugzeug noch einen Schornstein.Ratlos blickte er um sich und entdeckte den
Totengräber , der gerade em Grab aushob.Da kam ihm die erleuchtende Idee.

„Genossen", sagte er, , „hier seht ihr eineinziges Grab . In wenigen Wochen werdenes zehn sein, übers Jahr hundert , Mid wennder Plan erfüllt ist, gibt es viele Tausende,lauter neue Gräber . .



Aus 8ladt und Kreis Calw Much die Leitungen dieser Heims müssen di«
Dauer des Aufenthaltes in die dritte Reichs¬
kleiderkartedes Gastes eintragen.

Zeder »?
Als die letzten Wagenladungen der Woll-

lammlung den Weg zur Front genommen
hatten, konnte das deutsche Volk mit Stolz
aus das große durch die Einmütigkeit aller
erreichte Ergebnis zurückblicken. Es war für
jeden einzelnen ein Herzensbedürfnis,
den Soldaten draußen zu helfen.

Wieder wird an das Verständnis . mW die
Opferbereitschaft aller appelliert. Die Sot-
datender Arbeit  müssen ausreichend mit
Berufskleidung  versorgt werden. Hun¬
derttausende sind an die Arbeitsplätze der zum
Wehrdienst Einberufenen getreten, die bisher
keine Arbeitskleidung brauchten. . Sw stehen
nun im dritten Jahre unermüdlich im Em-

Rüstungsindustrie gesteigert
en. Diese Männer und rauenwerden . . —

brauchen Schutz- und Arbeitskleider.
wird nun gesammelt.

Jedem wird einleuchten, daß diese Klei¬
dungsstücke vordringlicher  sind als sorg¬
sam in Schränken und Truhen verwahrte
Garderobe für besondere Gelegenheiten , .be¬
sondere Gelegenheiten " wird es nach dem
Siege wieder geben, dann werden wieder Feste
gefeiert und Freuden des Urlaubs , Waiide-
rungen und Sport ausreichend genossen wer¬
den können. Der Krieg aber gibt dem deut¬
schen Volke die einmalige Gelegenheit , sich
durch seinen rückhaltslosen Einsatz an Front
und Heimat zu bewähren und zu behaupten.

Das Gebot , das die Stunde diktiert , wird
die Mehrzahl aller Volksgenossen bereit¬
willig und opferfreudig  finden . Es
darf keinen geben, der diesmal versagt und
den Sinn und die Notwendigkeit einer Alt¬
kleider- und Spinnstoffsammlung für die Sol¬
daten der Arbeit nicht einsteht. Die Geschichte
hat zahllose Beispiele zu nennen , in denen
ganze Völker in Zeiten des Krieges und der
Not freiwillig jedes Opfer aus sich nahmen.
Das deutsche Volk steht hier nicht zurück. Es
hat seine Opfer - und Hilfsbereitschaft bei jeder
Sammlung für das Kriegswinterhilfswerk
und das Deutsche Rote Kreuz bewiesen, es hat
bei der Metallsammlung und bei der ersten
Spinnstoffsammlung erstaunliche Leistungen
vollbracht . Bei der Wollsammlung für die
Front sind Rekorde der Gebefreudigkeit auf¬
gestellt worden , und deshalb wird jeder
Volksgenosse  auch jetzt wieder seine
Vilicht erfüllen.

? Monate Arbeitsdienst für Maiden
Zur Förderung - er Hackfrnchternte

Um die Einbringung der Hackfruchternte zu
fördern , wird für die im Frühjahr eingestell¬
ten Arbeitsmacden auf Grund einer Verord¬
nung des Reichsarbeitsführers die Dienstzeit
im aktiven Reichsarbeitsdienst  auf
sieben Monate und im Kriegshilfs¬
dienst  des Reichsarbeitsdienstes der weib¬
lichen Jugend auf fünf Monate festgesetzt.
Für die im Herbst eingestellten Arbeitsmai-
oen beträgt die Dienstzeit im aktiven Reichs¬
arbeitsdienst fünf Monate und im Kriegs¬
hilfsdienst sieben Monate . Mit Rücksicht hier¬
aus werden die Kriegshilfsdienstverpflichteten
des Sommerbalbjahrganges 1942 erst Ende
Oktober aus dem Reichsarbeitsdienst entlassen.

Geht das auch den Schwaben an?
Einschränkung des Mostderbrauchs

nsg. Mancher kennt jene scherzhafte Erzäh¬
lung , wonach der erste Mensch, wäre er ein
Schwabe gewesen, den Apfel nicht gegessen,
sondern gemostet  hätte . Dieser Scherz
zeigt uns , wie sehr das Mosttrinken zum
Schwaben gehört , und mancher von uns be¬
hauptet vielleicht auch, daß er ohne seinen
„Mooscht" nicht mehr leben könne. Darauf soll
nur kurz geantwortet werden , daß schon viele
Schwaben vor ihm ohne Gärmost gelebt und
gearbeitet haben . Es soll außerdem dem Most-
krinker gesagt sein, daß viele jetzt im Kriege
auf angenehme Gewohnheiten Zugunsten
der Gemeinschaft verzichten  müssen
und dieses Opfer gerne bringen , weil es in
keinem Verhältnis zum Opfer unserer Solda¬
ten siebt. Genau so. wie sich heute mancher in

>okolade- und Ztgarettenvevars
ränken muß, so muß dies nun

eoeii unu, ver Mosttrinker tun. Es Ware eine
Ungerechtigkeit, wenn wir Schwaben uns noch
erlauben würden, durch die Herstellung ..von
Most wesentliche Obstmengen von dem iahr-
lichen Ertrag wegzunehmen, während, in an¬
deren Gauen der Volksgenosse und sein Kind
kaum einen frischen Apfel sieht.

Wenn das Schwabenland mit zu den Obst¬
quellen des Reiches gehört, so hat es dadurch
nicht nur einen Vorteil , sondern,— und das
ganz besonders im 1 " .
eine Verpflichtung. „
der nicht egoistisch und -
besteht, wird einsehen, daß er nun eben, seinen
Verbrauch an Most etwas ernschranken
muß. Dabei sei auch noch gesagt, daß die an-
deren Gaue auf anderen Gebieten der Er¬
nährung und Versorgung genau das gleiche
tun. Es gilt hier also einmal wieder seinen
Mann zu stellen und die eigenen Bedürfnisse
ein wenig zu vergessen zugimsten der an¬
dern, die nicht einmal frisches Obst bekommen.
Und zum Schluß—  ganz unter uns gesagt -
der schwäbische Infanterist draußen hat ia

Nichtig « in
Ist im Falle der Zerstörung oder Befchödi.

gung von Gebäuden infolge von Feindemwir-
kung die alsbaldige endgültige Beseitigung
des Schadens nicht möglich und erfordern
dringende Gründe der Volkswirtschaft die Er¬
richtung behelfsmäßiger Vaulich-
leiten  zur Unterbringung der Bevölkerung
oder zur ordnungsmäßigen Fortführung von
kriegswichtigen Betrieben, so trägt die Kosten
das Reich. Behelfsbauten sind nur solche Bau¬
ten, die nach dem Kriege durch Dauerbauten
ersetzt werden müssen.

Nach einer neuen Verordnung des Rcichs-
marschalls, die bis 1. Oktober befristet ist, kön¬
nen in Betrieben der Kriegswirtschaft Ar¬
beitsverhältnisse nur durch das
Ärbeitsaistt gelöst  werden . Soweit Ar¬
beitsverhältnisse bereits zu einem künftigen
Zeitpunkt gelöst worden sind, werden sie bis
auf weiteres verlängert . Das gleiche gilt für
befristete Arbeitsverhältnisse, die durch Zeit¬
ablauf enden würden.*

Die Anordnung zur Lenkung deS
Fremdenverkehrs  im Kriege, dcrzufolge
oer Beherbergungsraum in erster Linie den
Fronturlaubern , sodann den kriegswichtige
Arbeit leistenden Volksgenossen und einiaen
weiteren Personengruppen zur Verfügung zu
stellen ist. gilt auch für Er b o lu na s üeim e.

Durch die verkleinerten Formate der Fleisch-,
Eier- und Milchkarte, die mit der 32. Zutei¬
lungsperiode emgeführt wurden, konnten
270 000 Kilogramm Papier eingespart
werden. Von der 37. Kartenperiode ab werden
nun auch die Brotkarte 7s und L, die Fett-
und Nährmittelkarten sowie die Milchkarten
nochmals verkleinert. .

«
Der Reichsjugendführer hat angeordnet,

daß die Werkabende und Werknachmittage der
Hctler - Jugend  in den Dienst der lau¬
fenden Anfertigung von Spielsachen für Sol-
batenkinder und die Durchführung von Heim¬
abenden für die Rüstungsindustrie gestellt
werden. Der Reichserziehungsminister und
der Neichsinnenminister haben zugestimmt,
daß die Werkräume der Schulen  für
diese Zwecke von der HI . benützt werden
dürfen.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsvroaram« : „Klingendes Märchenbuch" nennt

sich eine stileinheitliche Sendung von 18 bis 18.80
Uhr, sie in Kompositionen von Pachernegg, Kopsch.
Grieg und anderen Elfen und Zwerge, Blumen und
Schmetterling« erstehen labt . Die finnische Sopra¬
nistin Anne Antti steht mit Biederst von SibeliuS
und Vrioe Kilvinen auf dem Programm der Sen¬
dung ,L )enn der Tag »n Ende gebt" von 20.20 bis
21 Uhr. die unter weiterer Mitwirkung von Bar¬
nabas von Geczp und einem Sarophonauartett
volkstümliche und unterhaltsame Weisen verspricht.

Dentlchlandseuder: Heinzkarl Weigel mit dem Ber¬
liner Rundfunkorchester und Chor bietet von 17.15
bis 18.88 Uhr mit soltstischer Unterstützung durch
Helmut Zernick und Rudolf Micher Volkslieder und
Kunstmusik, darunter SvohrS Violinkonzert Nr . 7.
Kluglavdts „Fröhliches Wandern " »und Niels W.
Gades „Frühlingssantasie ". — Die Wiener Sym¬
phoniker unter Leitung von Rudolf Moralt bringe»
unter Mitwirkung des Staatsopernchors und zahl¬
reicher Solisten Ausschnitte aus den Opern „Don
Pasguale " von Donizetti und die „Entführung aus
dem Serail " von Mozart in der Zeit von 28.15 bis
21.15 Uhr. — Luise Miller . Hans Hotter und wei-
tere namhaft« Gesangs - und Jnstrumentalsolisten
vereinigen sich mit Chor und Orchester des Rcichs-
scnders München unter Leitung von Neinbold Mer¬
ten zu eiuem „Klingenden Neigen" von 21.15 bis
22 Ubr mit Arien und Konzertstücken unserer Klas¬
siker.

Dienstplan der HI.
Jungmädel - Gruppe 1/401 . Mittwoch : An¬

treten der JM .-Gruppe um 14 Uhr auf dem
Brühl . Turnsport mitbringen . Um 18 Uhr
Führerinnendienst . Alle Führerinnen haben
pünktlich zu erscheinen.

BDM .-Werk 1/401. AG . Nähen . Heute um
19.30 Uhr im Salzkasten.

Die Altkleider- und Spinnstoffsammlung
Oie Partei ricktet 8ammel8teIIen ein — êäe iiauslialtunZ erkLit Merkblatt

Wie es in dem Aufruf des Reichswirtschafts¬
ministers Funk heißt, soll die Altkleider-
und Spinnstoffsammlung 1942  vom
1. bis IS. Juni durch die zahlreichen Spender
mit dazu beitragen, die deutsche Kriegswirt¬
schaft arbeitsfähig und schlagkräftigzu erhal¬
ten. Veranlassung der Sammlung sind die in
steigendem Maße auftretenden Sonderanfor¬
derungen besonders an Arbeits - und Beruss-
bekleidung und Wäsche für die Rüstungs-
ar beiter,  die vielen in den besetzten Ge¬
bieten, vornehmlich im Osten tätigen Männer
und Frauen, ferner die Landarbeiter
und Landarbeiterinnen.

Durch den Appell an die Bevölkerung sollen
Altkleider aller Art , die in vielen Haushal¬
tungen seit Jahren ungenutzt in den Schrän¬
ken hängen, wieder nutzbar werden. Von der
Partei werden wiederum Sammclstellrn ein¬
gerichtet. Jede Haushaltung erhält ein
Merkblatt,  auf dem eine genaue Aufzäh¬
lung aller Kleidungsstückeund Altspinnstofse
zu finden ist, die gespendet werden sollen.
Ferner wird auf diesen Merkblättern die
nächste Sammelstelle und der Zeitpunkt der
Ablieferung angegeben.

Die Spenden werden von den Volksgenossen
bei den Annahmestellen abgegeben. Soweit

alte und gebrechliche odcr beruflich verhinderte
Volksgenossen nicht selbst ihre Spenden abge¬
ben können, werden diese durch die HI . ab¬
geholt  oder können bciin Blockwart verpackt
mit Adressenangabe abgegeben  werden,
der die Woiterleitung -besorgt. Jeder Spender
erhält .eine Bcschcln-gmrg, ,n der Name und
Anschrift des Spenders , die einzelnen Alt-
klcidungsstucke nach Stückzahl und die Menge
der abgeliefertcn Altspinnstosse nach Gewicht
eingetragen werden. Die Altkleider werden
über die Wirtschastsämter nach der notwendi¬
gen Reinigung und Ausbesserung -zur Ver¬
teilung  gebracht. Die Altspinnstoffe wer¬
den von den Annahmestellen an die Altstosf-
verwertung weitergcgcden. Ans dem kürzesten
Wege werden alle Spenden der Wicderverwer-
tung zuneführt zum Nutzen.  der deutschen
Kriegswirtschaft.

Der Appell an die SpeuSrfrrudigkeit de-
Volkes richtet sich vor allem an die deutsche
Hausfrau ! Die deutsche Frau und Mutter
soll alle Kleidungsstücke, dir nicht mehr ge¬
tragen werben, spenden, um die Arbeitskraft
der Schaffenden in der Heimat und damit die
Kampfkraft der Front zu sichern. Jetzt hilft
jedes Kleidungsstückund jeder Faden Spinn-
stoff mit zum Endsieg!

Ulli»immer iieqt das Her;
Roman von Else  Jung . Lindemann.

11. Fortfetzun,"
Aber Sepp war selbst schlafbediirftig. „Fallt

Mir net km Traum ein. Wenn me, Llsei müad
is, gehn ma halt hoam."

ia. Lieber— laß uns nach Hause sah.
Die Nmne Frau sab ganz blaß aus. Sie

beugte sich zu Eisenlohr hin. . Btte . bleiben
Sie noch mit meinem Bruder zusrmmen Herr
Doktor", sagte sie und legte ihre Hand leicht
auf seinen Arm.

-Wenn Sie es wünschen, gnädige Frau —
gern." '

Das war eine Lüge. Aber was sollte er auf
«in« so herzliche Bitte antworten?

--- - 1-

° « dl- S«- -.

Heycken wandte sich um N-' e
Doktor! - Wenigstes "ner dero 'ch »'
nig wird. Wo gehen wir jetzt hin^ * ^ trun-

„Das zu oei: mmen. maz ich -ihnen Hb.'r^ s-
Kn. Herr Heycken. Sie k-nne, d-e "okal- bell-r
als ich" sagte Eisenlohr mit l?ssem lpott ^

^ -ncken lacht«. „Gott ss. Dank! Allo dannaui ins „Trocadero" ! ' "
Da Zieaeler mit dem Wagen davongefahren

war mugten sie eine Autodroschke nehmen
Wahrend der Fahrt kam Heycken, der schon et-
was zu viel Wein getrunken hatte, ins Erzäh-

„Trocadero" habe ich einmal die
schonst« und interessanteste Fra» kennengelernt.Die es auf dieser Erde albt St-

nur schon, sondern auch klug und elegant. Aus¬
serdem hieß sie Viriian, denn sie hatte eine
englische Mutter. Lieber Gott. Doktor, ich
kenne doch viel« Frauen, aber so etwas Be¬
zauberndes ist mir nicht wieder begegnet. Lei¬
der hat sie geheiratet — einen Großindustriel¬
len. Nun ja. Geld kommt zu Geld denn M-
vian war reich — schwer reich.' Schade—

Heycken seufzt«, und es war nicht recht klar,
ob er die Heirat dieser unvergleichlichen Frau
bedauerte oder den Verlust ihres Geldes, den
er anscheinend besser hätte gebrauchen können,
als der selbst sehr vermögende Großindustrielle.
Seme Gedanken mußten sich wohl in dieser
Richtung bewegt haben, denn gleich darauf ge¬
stand er Eisenlohr, daß er zum erstenmal in
seinem Leben versucht gewesen war. eine Tor¬
heit zu begehen und Divian zu heiraten.

"m, warum ist daraus nichts geworden?"
„Weil sie mich ausgelacht hat"
„Ausgelacht? Wieso?"
Heycken zuckle die Achseln. „Sie sagte: Man-

ner wie dich liebt man, aber man heiratet sie
nicht."

Eine vernünftige Frau, dacht« Eisenlohr sie
muß wirklich sehr klug sein.

Der runde Saal ' im „Trocadero" war über¬
füllt. Musik. Lachen. Stimmengewirr schwirrte
den beiden Männern entgegen, die nur durch
Zufall an einen Tisch auf der Empore gerie¬
ten. der eben frei wurde.

„Glück gehabt", sagte Heycken und rieh sich
die Hände. Er stand am Geländer und schaute
auf die gläserne Tanzfläche hinab, die von
unten her erleuchtet war. Vunt« Ballons stie¬
gen auf. Luftschlangen zischten von Tisch zu
Tisch. Boys in roten Uniformen mit Gold¬
knöpfen boten Papiermützen für die Herren
und große Florentinerhiite für die Damen an.

„Sehen Sie doch, Doktor, die kleiüe Blonde
-Iss sie nicht süß?" Heycken war

Kissns/lki- rrri kra RrUkrrno

uitd deutete ziemlich uugenierr hinab. „Mit
diesem Waldigen Fratz muß ich tanzen."

Plötzlich gab es ihm einen Ruck. Eisenlohr
sah. daß Heycken angestrengt»ach unten starrte
und seinen eigenen Augen kaum z» trauen
schien.

„Donnerwetter! Das ist 'ja? Natürlich
das ist Mvian !" Er schlug Eisenlohr ans die
Schulter. ..Was lagen Sie zu einem solchen
Zufall. Da kommt man nach sechs Jahren
Tropendienst aus Sumatra, geht am ersten
Abend ins „Trocadero" und begegnet Pivian,
als hätte man sich gestern hier zusammen be¬
stellt. Hghgha — die ichönr Fra» wird Augen
machen!"

Heycken war außer Rand und Batid. ..Sie
entschuldigen mich. Doktor, ja '' Ich muß ihr
doch guten Abend sagen."

Ganz erfüllt von diesem unerwarteten Wie¬
dersehen, lief er davon

Eisenlohr schonte ihm nach. sah. wie er di«
Treppe hinuntertastete, sich an den tanzenden
Paaren vorbeidränate und auf einen Tisch zu»
steuerte.

Aufmerksam beugte sich Eisenlohr weiter vor.
Er war gespannt, wie diese kleine Wieder¬
sehensszene ablaufen würde.

Alle Hochachtung! Die Fra» besaß Haltung,
und schön war sie auch — verwirrend schön.
Als sie Heycken so unvermutet vor sich stehen
sah. lachte sie nur und reichte ibm di« Hand.
Nicht im geringsten verriet sie daß sie über¬
rascht war. Jetzt stellte sie Heycken der kleinen
Tischrunde vor, in deren Mitte sie saß. Ein
Sessel wurde geholt. Heccken nahm neben Vi-
vian Platz.

Na gui! dachte Eisenlohr, dann trink« 1»
eben mein Gläschen alleine. Daß der junge
Mann aus Sumatra ihn versetzt hatte, nahm
er ihm nicht weiter übel B cllcicht besann er
sich im Laufe der Nacht noch einmal vorauf,
dnü bi« oben »in aemiil-c Liionlvkr laß. der

Eberhard MM Erhard!
aus Calw

Ein vergessener schwäbischer Dicht«»
(Schluß)

Sein Vater , der Calwer Stadtschreiber , war
ihm im Jahr 1791 im Alter von fast 80 Iah-
ren im Tod vorangegangen . Wenige Jahre zu-
vor hatte er in einer genauen Aufstellung unter
Anfügung der Belege und Briese Eberhards den
Betrag aufgestellt, der dem künftigen Miterbev
als Vorempfang anzurechnen sei. Durch dies»
familienrechtlich begründete Maßnahme sind
auch die Briefe Eberhards auf unsere Zeit
überliefert worden.

Das kurze, fast bis zum Ende unter einem
Unglücksstern verlaufene Leben Eberhards , das
sich erst durch die glückliche Heirat und die Be¬
rufung nach Dorpat auf eine schöne Bahn hätte
lenken lassen, wäre kaum der Darstellung wert,
wäre nicht der Beweis dafür vorhanden , daß
der junge Mann mindestens im Begriff stand»
das Geistesleben des damals unfruchtbaren Ost¬
preußen zu befruchten.

Schon in seinen Jugendjahren war er durch
den Verkehr mit den Dichtern Conz, Stäudlin
und deren Anhang in eine literarische Luft her¬
eingekommen, die ihn bis zu seinem Tod durchs
Leben geleitete. Nichts wünschte er sich sehnli¬
cher, als irgend ein akademisches Studium . Trotz
der äußeren und inneren Belastungen durch das
harte Soldatendasein war es ihm gelungen
gleichgesinnte Freunde in den Akademikcrkreisen
Königsbergs zu finden und dort seine mangel¬
haften wissenschaftlichen Kenntnisse zu vervoll¬
kommnen. Nicht nur durch die Tätigkeit als
Hauslehrer , sondern auch durch zahlreiche Auf¬
sätze und Gedichte begründete er sich einen Nuj
und setzte sich finanziell in die Lage, sein Stu¬
dium zu vollenden.

W. Christian Friede , der Herausgeber seiner
nachgelassenen Gedichte, hat in seinem Vorwor*
ausgesprochen, daß diese Gedichte schon um deß-
willen ihre Bedeutung haben, als sie „in Ge¬
genden entstanden sind, wo die Musen bisher
vielleicht nie einen Deutschen begeistert haben
Diese Gegend ist das polnische Liefland , eine
Provinz 8es Weißrussischcn Gouvernements " .

Schon zu Lebzeiten des Vaters hatte er die¬
sem und dem Jugendfreund Conz gegenüber die
Veröffentlichung von Predigten , Gedichten unf¬
eines Romans ' cingekündigt. Wahrscheinlich ist
es aber bei der Absicht der Drucklegung geblie¬
ben. In den Blättern der „Königlich Deutschen
Gesellschaft" zu Königsberg ist eine Reihe sei¬
ner Gedichte veröffentlicht worden . Diese ans
Veranlassung von Gottsched 1741 begründete,
heute noch bestehende Gesellschaft hatte von
Friedrich dem Großen das Privileg erhalten,
sich „Deutsche Gesellschaft" nennen zu dürfen.
Sie hat damals eine Zeitschrift durch Professor
Wald herausgegeben , an der Erhardt Mitarbei¬
ter war . Sie ist die heutige „Pr -nßische Monats¬
schrift" .

Durch den Verkehr mit den im Baltenland füh-
renden Männern der Wissenschaft bekennt ge¬
worden , erhielt er auf seine Bitte die Predia 'er-
stelle in Dorpat , die ihm auch eine Weiterent¬
wicklung seiner literarischen Anlagen ermög¬
licht hätte . Sein früher Tod hat ihn die Heimat
nicht mehr sehen lassen. Er erlebte auch n 'cht
mehr die Drucklegung der Sammlung seiner Ge¬
dichte. Erst 4 Jahre nach seinem Tod, 1801, er¬
schien zu Riga „mit Approbation Einer Kaiser¬
lichen Censur zu Riga " die von W. Chr . Friebk
herausgegebene Sammlung : „Lieder und Ele-
gieen von Eberhard Friedrich Erhardt " .

Das Büchlein scheint nur in einem einzigen
Stück, bei der Prcnß . Staatsbibliothek in Ber¬
lin , vorhanden zu sein; immerhin war es von
rund 350 Personen vorbestellt. Das Vorwort
bringt einen kurzen Lebenslauf Erhardt ? von
dem Zeitpunkt ab, wo die Briefe an den Vater
abbrechen. Zn den Gedichten selbst sagt Fricbr,
„Aus seinen Gedichten leuchtet fast dnrchaehcnds

Ihm zuliebe ins .Trocalcr»" uu . .
Zwei Damen schritten an seinem Tisch vor¬

bei. Sie warfen ihm allzu deutliche Blicke zu
und gingen achselznckend weiter, als er sie nicht
beachtete.

Als er wieder einmal nach Heycken Ausschau
hielt, sah er ibn mit Binia» tanzen Der
Junge tanzte vorzüglich, aber Eile- t-Gr nei¬
dete- ihm diel« Kunst nicht.

Warum saß er noch hier? Warum lag er
nicht schon in seinem Hotelbett oder im Schla»
wagen nach München? Wenn Heycken sich nicht
bald um ibn kümmerte, würde e: zahlen und
sich drücken.

Da fühlte er eine Hand auf seiner Schulter.
Hencken stand neben ihm. ein*wen-g erhitzt und
aufgeregt.

„Sie isi noch genau so wunderbar wie vor
sechs Jahren. Doktor! Kommen Sie mit. Sie
müssen sie kennenlernen!. Auch Divian wünscht
Sie zu sehen", sagte er eifrig.

Muß das sein? Ich wallte eigentlich ge¬
hen."

„Na. so was!" Heycken füllt« ein Glas, das
auf dem Tuch stand und goß es in einem Zug
hinunter. Er schüttelte den Kops über Ellsn-
lohr. „Da will die schönste Frau, die es aibt,
Ihre Bekanntschaft machen— und Sie wollen
aiisriicken? Kommen Sie. lieber Doktor, Sie
werden es nicht bereuen"

Die Begegnung mit Vivian Holten wurde
für Essenlohr ein Erlebnis. Scholl nach den
ersten Worten, die sie wechselten, war er in
ihrem Bann. Das war keine Unterhaltung
mehr, die auf der Oberfläche blieb. Heycken
batte recht gehabt. Diese Frau war klug, und
sie verband ihr« geistvolle Klugheit mit einem
Scharm, der ihn bezauberte. Mit innigem
Vergnügen bemerkt« er, daß Heycken ihrem Ge¬
spräch ungeduldig und mit chlecht verhehlter
Eifersucht folgte

(Fortsetzung folgt.)



Hang zur Metzniurh hevvor. Mil » diese
immnng fand man nicht in seinem Umgänge.

Heiterkeit und jovialischc Laune iin Cirkel off¬ner und guter Menschen würzten seine Unter-
Altungen . Tein Gefühl für edle Sittsamkcit,HilgeNd und Religion zeigt sich fast überall in
seinen Gedichten. Alle sind unter Anleitung ei¬ner keuschen Muse geschrieben. Tic Gedichte an
"riederike,  die im eigentlichen Sinn eine
eschichte seiner Liebe enthalten , verdienen vonjedem lungen gebildeten Frauenzimmer gelesenzu Werden."
Obwohl Erhardt seinen freunden im fernenLand feine inneren Gefühle immer verborgenund nie von seinen bitteren Iugenderlebnissen

gesprochen hat , klingt aus all seinen Briefen dasquälende Heimweh durch, das auch die Grund-
stimiuuiig für seine Gedichte und Elegieen ab¬
gibt. Triebes Auswahl bringt 53, davon SO zu
einem Zyklus „An Friederike" vereinigte Ge¬dichte. Tic zeigen eine ursprüngliche Begabung
für Horm und Ausdruck der inneren Ztimininig,vor allem in den Elegieen . Fast keines, in dem
nicht in irgend einer Weise von Zehnsucht, Weh¬mut und Heimweh die Rede wäre . Ein Lied,
„An Conz", das ihm auch Persönlich besonders
«eb gewesen ist, bringt dieses innere Erlebenergreifend zum Ausdruck. Er sieht darin einen
Zug Störche über sich weg nach Westen fliegen;nur einer , an dcx Schwinge verletzt, „sinket
zurück und jammert einsam ain User" . „To,
Geliebter trauert dein Freund an, Ufer, Sieht
init starrem Sehnen dem nahen Hafen , stolz
geschwellte Segel enteilen Ferner Heimat ent¬
gegen". „Nur nach dir , mein Mutterland , seufzt
der Kummer , nur nach euch, ihr Tranten , nachdir , mein Lehrer ".

Aus den, Zyklus „Rn Friederike " sei als Bei¬
spiel-für das Form - und Sprachgefühl wie für
Sie Innigkeit der Empfindung des Tichters einSonnett angeführt:
An, Morgen während einer Krankheit , als ein

langgehosfter Brief endlich ankam.
Endlich, endlich floh sie, hin die Nacht,
die, die Zeugin von de» Kümmernissen
meines Herzens , unter Thränengüsscn
in des Fiebers Gluthen durchgewacht.
Froher als des Lenzes Götterpracht,
wenn ihn Nachtigallenlieder grüßen,
grüßt mein Herz nach diesen Finsternissen
diesen Morgen , der so hold mir lacht.

enu er bringt ja Balsam meinen Wunden,
rost der Sehnsucht , die so lang geweint,

zeigt n,ir nah der Zukunft schöne stunden ; —
wenn die Liebe, die so treu es meint,
mit der Hoffnung Hand in Hand erscheint,
muß da nicht das-kranke Herz gesundenT

Roller Jubel erklingt es im letzten Gedicht,
nachdem er die Geliebte errungen

„An die Gattin"
. . . Jetzt — da ich Froher darf gereift erblicken,
was keimend schon so hoch mein Herz beglückt,
ist kein Gesang , ist reine Kunst geschickt,
des Herzens Hochgefühle auszudrücken" . . .

Laln », 27. Mai 1942

Hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht, daß mein lb. Mannund treusorgender Vater seiner Kinder, unserguter Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Nagel
Schütze in einen, Seanatwerferzug

am 24. 3. sei» Leben sür Führer , Volk und
Vaterland gab. Seine Kameraden haben ihn
in fremde Erde gebettet.

In tiefer Trauer:
Maria Nagel geb. Holzlager mit
Helmut und Gerda
Die Geschwister: Iosesine Marie.
Sam Jachmann , Sam . Stiingele
(Tübingen ) und all« AngehSrigen

Die Trauerseier findet am 31. 5. um'/ , 3 Uhr statt.

D »r neuen Hoffnung f>-env<g«S
die sich mir malt ist deinen holden
dies singt o Gute ! kein Gedicht! —

Der Abschluß seines Lebens zu einer Zeit , alsErhardt aus der Enge in die Weite komme»
sollte, sieht sich nicht anders an , denn als omc
letzte Elegie . Schöne Hoffnmlgen sind mit Hm
dahingegangen . Das Bild eines Schwaben , der
im hohen Norden des Vaterlandes das Deutsch¬
tum gepflegt und befruchtet hat , ist Wohl wert,der Vergessenheit entrissen zu werden.

HckmMsLkeL Arnci
Schreckenstat eines Eifersüchtigen
Stuttgart.  In den Nachmittagsstundendes Pfingstmontag erwürgte aus Eifersucht

der tüjährige ledige Alfred Volz  in seinerin Stuttgart -Degerloch gelegenen Wohnung
seine 28jährige Geliebte . Alsdann drang erin die Wohnung seines Nachbarn ein, mit dem
er in Unfrieden lebte, und erschoß dort dessen
12jährigen Sohn . Als der Vater zu Hilfe eilen
wollte, schoß Bolz auch auf diesen, ohne zutreffen . Der Bater erlag jedoch infolge der
Aufregung einem Herzschlag. Ter Täter ver¬übte Selbstmord.

Wie hiezu noch bekannt wird , haiidett es sichLei der Ermordeten um die Hausgehilsindes Volz und bei seinem Nachbarn um denHausbesitzer,  dem er, wie aus einem Ab¬schiedsbrief hervorgeht , „eins auswischen"wollte . Der Mörder hat sich noch am selbenAbend im Degerlocher Waid erschossen.

Gememsame TterwunSeieuvenemrng
Durch »ie SA . und NS .-Balkswohlfahrt
äug. Stuttgart . Eine Aufgabe , deren guteErfüllung sich die NS .-Volkswohlfahrt beson-des angelegen sein läßt , ist setzt im Kriege di«

Betreuung unserer Verwundeten . Das Haupt-amt für Bolkswohlfahrt hat nun dem Gau
Wnrttrmberg -Hohenzollern für seine Hitler-

Verfügung gestellt. Diese Gaststellen find vonder SA . geworben und nehmen sür drei bisvier Wochen verwundete , wiedergcnesendeSoldaten zur Erholung auf . Die leitendenAerzte der Lazarette stellen bei der NS .-
Volkswohlfahrt die Anträge auf Verschickungsolcher Soldaten . In diesen Tagen sind be¬reits sieben Verwundete in ihre Erholungs¬orte abgefahren . Zwei von ihnen werden sichin Rüdesheim und Katzcnellenbogeu in Hessen-Nassau , zwei in Sonthofen , einer in Mitter-tcich (Bayerische Ostmark), einer in Gitzen(Gau Salzburg ) und einer in Karlsbad gewißaut erbolen.

Ritterkreuzträger aus Ikhivgen
»8g. Uhingen , Kreis Göppingen . Wie be¬richtet, wurde der in Mittelfischach bei Gail¬dorf geborene Leutnant Hans Beißwcu-ger,  FlugzeügsWrer in einem Jagdgeschwa¬der, vom Führer mit dem Ritterkreuz desEisernen Kreuzes ausgezeichnet . Ritterkreuz¬träger Beißwenger ist ein Sohn  d e s U'h.i u-ger Ortsgruppcnleiters  der NS¬DAP . Die Gemeinde Uhingen hatte ihn: pe-

Haelrrieliteir aus aller Well
Acht Opfer der Berge

Während der Pfingstfeiertage haben dieBerge nach bisherigen Meldungen acht Todes¬opfer gefordert . In den Berchtesgade¬ner Bergen  starben im Gebiet des HohenGöll und der Reitcralpe drei Bergsteiger , im
Kaiscrgebirge  am Totenkirchl und amKopftörlgrat ebenfalls drei Bergsteiger anErschöpfung . In der Geistelstein-Nordwandstürzten zwei Bergsteiger ab, von denen dereine nur tot geborgen werden konnte. Auch ander Ostkante der Partenkirchener Dreitor¬
spitze ereignete sich ein tödlicher Absturz.

Schwalbe als Bote vom Kriegsschauplatz
Die Bewohner eines

Ham bei Teisendorf ( ,dieser Tage eine seltene _
bemerkten an einer eben aus dem Süden zu¬rückgekehrten Schwalbe , daß sie ein Leinen-
fleckchen am Flügel hatte . Als man das Tier¬chen von dem Anhängsel befreit hatte , stelltesich heraus , daß die Schwalbe Soldatengrüßeaus Nordafrika überbrachte . Die Botschaft. war am 26. März dem in die deutsche Heimatznrückkehrenden kleinen Boten „übergeben"worden.

Todesstrafe für Heiratsschwindler
Der wiederholt vorbestrafte 37jährige PaulNiedling aus Graz wurde vom Sondergericht

Nürnberg  als gefährlicher Gewohnheits¬verbrecher rum Tode verurteilt . Nach seiner

Eutla

diese um ihr Gelb zu bringen . So betrog ereine Arbeiterin um 40 Mark . Er gab an, Arztzu sein, der an der Front verunglückt sei undmne Praxis eröffnen wolle. Ein Mädchen, dasfür ein Kind zu sorgen hatte , überließ ihmss,ne ganzen Ersparnisse von 500 Mark.

« «de
zurgermess

alS er mit vom Deutschenäerelchnet worden war.

Die Lan-eshauptfta-Lmelidet
, An den Pfingstfeiertage,l besuchten überM 000 Volksgenossen den Höhenpar!5 - ^ * 6- Schon am Samstag wurdedas Gelände von rund 9000 Personen besucht,

anden wiederumPimpf zum Flieger
Interesse.

in der Nacht zum Pfingstmontag wurde
Schaufensterscheibe eines Uhrenge

e von 500 Mar
SS Würste tm Teich gefunden

In einem vor der Stadt Greiz  gelegenenTeich fanden Kinder beim Baden einen Sack
Mit 88 zumeist ungeräucherten Leber - undBratwürsten , die im Wasser verdorben waren.Der Sack dürfte von gewissenlosen Schwarz¬schlächtern, die sich vor der Entdeckung fürch¬teten , in den Teich geworfen worden sein.

Kleinkrieg der Pimpfe gegen Maikäfer
Die Pimpfe und Jungmädel der Nord¬mark  haben den Meinkrieg gegen die Mai¬käfer, die gefürchteten Feinde der Bauern , be¬

sten,den.
Beginn des Schulunterrichts sammeln die
Jungen und Mädel scharweise Maikäfer . DieKäfer werden mit heißem Wasser getötet undbeim Ortsbauevnfiihrer abgegeben, der eineQuittung über die abaeueserte Gewichts-msnge auAstellt. Die auf diese Weise ermittel¬ten besten Scharen erhalten wertvolle Preisevom Kreisleiter und vom Kreisbauernführer.

»>? " , , .. .
schäftes  im Mittnachtbau eingeschlägen undfür mehrere tausend Mark goldene Herren¬taschen-, Herren - und Damenarmbanduhren,sowie mehrere Antouhren gestohlen.  Nachden bisherigen kriminalpolizeilichen Feststel¬lungen waren mehrere Täter beteiligt.

Eine 45jährige Frau  wurde in der Böb-
lmger Striche beim unachtsamen Ncberschrei-ten der Fahrbahn von einem Personenkraft¬wagen angefahren  und zu Boden gewor¬fen. Sie erlitt außer einem Schädelbrnchschwere Verletzungen und schwebt in Lebens¬gefahr . 7

Im Hofraum eines Gebäudes an der Daim¬lerstraße in Bad Cannstatt spielten  einSchüler und ein 15jähriger Lehrling mi2
Pistolen.  Dabei entlud sich die Waffe desLehrlings , und der Schuß traf den Schu¬
le r in den Kopf. Er wurde schwerverletzt indas Katharinenhospital eingeliefert.

In der Waiblinger Straße in Bad Cann¬statt fiel  ein 44jähriger Flugzeugtcchniker in¬folge eines Anfalles aus einem in Fahrt
befindlichen Straßenbahn;  ug . Ererlitt leichte Kopfverletzungen und wurde indas Friedrich -List-Heim üvergeführt.

küi'

Die Preisregelung für Traubensüßmostwurde vom Preiskominissar auf eine völlig
neue Grundlage gestellt. Die neue Anordnungbeschränkt die Handelsspanne  fürden Vertrieb über den Großhandel , um de»Direkt -Absatz zu unterstützen und damit dieerhöhten Herstellerkosten teilweise wieder auf»zufangen . Für den Verbraucher ergibt sich da¬mit kaum eine Verteuerung.

A«s der 8»»d«stl« zi»cht, Die nächste Absadveraiö-staltung für Eber und Zuchtsau«» de- schwäbisch»bliMschen Schweine- findet am SV. Mai in Schrvbisch Hall  und für das ,»ritze veredelte Land-schws!» am 3. Juni in Rottweil  statt . — T>aSlkör-iyt Württemberg beabsichtigt, am SS. denn inHetzlbronn  ein « Sonderköruna für Lber be¬weiben veredelten LandschweimS abzubattcn.

Kksrete rosset
von 22.12 bis 4.59 Uhr I

M .-kr ««»» Viirttswd - rs 6wi >S . L«, - wtI«Uuog 8 . L o - a-i>« r , 8tutts »rl , SHcSrici >»lr . iS. VsrI»x»Isiter uock Lcbrln-IsUcr k' . ü . 8 Lo 6 s t e, Lai» . Vorlax : Soim-ar - ie- Iö iV»<MSmbN . Druck : > . Vcl»ckl8xsr '- ci:a vucliärackorsl
2 . 2t . l >rs >«» ,t « S ziiltl «.

Stammheim , 23. Mai 1942

. Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, die uns beim Tode unserer lieben
Mutier Marie Schneider geb. Stiefel ent-
gegengebracht wurden, sprechen wir aus die¬sem Wege unseren herzlichsten Dank aus.
Insbesondere danken wir Pfarrer Lemp sürdie trostreichen Worte, Schwester Christinefür die liebevolle Pflege, Beiriebssührungund Belegschaft der Fa . Christ. Lud. Wagner-und den 'Altersgenossen sür die Kranznieder¬
legungen und Blumenspciiden sowie allen,
welche der Verstorbenen während ihrer Krank¬heit Liebe erwiesen und sie zu ihrer letzten
Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gaswasser
zur Feldcrdüngung bestens bewährt, wird laufend kostenlos
abgegeben.

Gtüdt. Saswsrk « alw

^/ir grUosn als Vsr-
mSVIts

V/ei- umriskt , rollte ovck c»n reme
cienkvnl bis mürren

beron </ekr bekcmrtslt Gecken , 1. ou»
2. nick?

nsn , ronclsm rslbrt trocknen lorren,
3. jsctes kr verpacken 4. om neuen
5ton6v5t in neue Oo ôntoliösung legen

Willy Miliz
Hildegard Winz

ged . KsntLokisr

Vslv,

, f/'e/'E?
i . 2t . d. cl. V<skfmsent

2b. Usi 1942

vMlMllM
l»»d«i grvüi«
1.«d«n»ät>ll»r

spi>t»c/ia/lzu-e d̂iinx aucb«m/trrexo

-X

veimiklie
MMUlM

iSr leiclii « ksketie »-
^rdditen «vti.
, »»k kalbtitzig

Iv14eoiki »i >rDd

Einfamilienhaus
mit Garten oder

Grundstück
als Bauplatz geeignet,in Calw oder
Umgebung zu Kausen gesucht.

Angebote unter A. G . 121 an
di« Geschäftsstelleder „Schwarz-
wold-Wachr".

Borbans » »in 7 Monat « alte«

Rind
Wer, sagt die Geschästchtsk« der

„Schwaezwaid-Wacht".

Eine 36 Wochen trächtige

Kalbi«
«eekanfl
Friedrich« «db», . « reitond—g

Einen Wurf gute, ans Fressen
gewöhnte, starke

Mttchfchrveine

cke« Lnän« / ».' !

ffn«knickt nötig .Monn IM Mt «mir «-
iistriges Metollstück, Messer
loclsrcls rAj.,sts,lckt es rv/ircken
Deckel vnct Untsktvil cter kr»

oiclose uncl örelit  v/is irsim
ngsniststsa Dossnölfnsk.

Sckoa stskt rum Vsbrovck lrsksit

srnährtt
Wvht-n durch d

unäb«» ^ " vwSbiot-oth°U
str di- Blot-gcchn«, s :,lcUSurc s»,biwung « rdautda« b«s°nd°rs

sich d--s°.̂ La« « orn

Moflen wurde.

Achimer Simonsbrot
zu haben bei

Badfiraßr U
Bahnhofstraße A

Gemeinde Hirsau
Such« zri datdmvglichstem Sin«

ttitt für dir Gemeindeverwaltung
tüchtig« weiblich«

HNstckvHt

Sonnig«

z.Z>««ekWh»inq
für sofort oder später gesucht.

Angebote unter A. S . 1S1 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Deine
krrparniLre

l ( rsi » par ><S55e
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